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„Bildungsferne“
Ein Definitionsversuch

Auf Basis der Arbeiten von:

Allmendinger und Leibfried (2003)
Bremer und Kleemann-Göhring (2011)

Bremer (2010)
Brüning und Kuwan (2002)

Erler (2010)
Holzer (2010)

Kastner (2006)
Preuß und Sandbrink (2006)
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Quelle: Allmendinger und Leibfried 2003:12 ff. zitiert in: Preuß und Sandbrink 2007:26

Erste Annäherung

Für den Einzelnen wirkt sich ein geringer Bildungsstand 
auf die derzeitige und zukünftige Einkommensposition 
und den sozialen Status aus, 
da sich damit seine Chancen auf eine gleichberechtigte Teilhabe 
am gesellschaftlichen und beruflichen Leben verringern. 

Das Risiko, arbeitslos zu werden, 
ist eng mit dem Bildungsstand einer Person verknüpft: 
Je höher die formale Qualifikation einer Person ist, 
desto geringer ist das Risiko, 
den Arbeitsplatz zu verlieren oder arbeitslos zu bleiben. 

Daher ist Bildungsarmut häufig mit Einkommensarmut verbunden, 
die den Bezug von Transferleistungen des Staates notwendig macht. 
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Quelle: Erler 2010:10-2

Zweite Annäherung

„Bildungsferne“ ist ein im Grunde wertender Begriff, 
der gleichzeitig den damit verbundenen Diskurs 
gut auf den Punkt bringt: 

Bildung ist wertvoll, 
wem sie fehlt und wer sich – noch dazu aktiv – von ihr fernhält, 
irritiert. 

Angesichts dessen muss „Bildungsferne“ 
wie eine Negativfolie normalen Verhaltens wirken.
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(Vermeintliche) Synonyme für „Bildungsferne Schichten“

„Bildungsbenachteiligte“

„Ausbildungsmüde“

„Nicht-Teilnehmer/innen in der 
Erwachsenenbildung“ 

„Exkludierte“ 

„Ausgegrenzte“

„Niedrigqualifizierte“

„Bildungsarmut“

„Bildungseinsteiger“

„Widerständige“

„Bildungsabstinente“

Quelle: u.a. Preuß und Sandbrink 2007
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Definition nach Verantwortung: 
Distanzrichtung/Defizitperspektive 

soziale Distanz
kulturelle Distanz
räumliche Distanz

Individuum / 
Adressat/in

Institutionelle 
(Weiter-) Bildung

Grundlage : Bremer und Kleemann-Göhring (2011)
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Definition nach Verantwortung: 
Distanzrichtung/Defizitperspektive 

äußere, 
„objektive“ nicht 

in der Person 
liegende 
Barrieren 

• „Bildungsbenachteiligte“
• „Exkludierte“ 
• „Ausgegrenzte“

Grundlage : Bremer und Kleemann-Göhring (2011)
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Definition nach Verantwortung: 
Distanzrichtung/Defizitperspektive 

Individuum / 
Adressat/in

Institutionelle 
(Weiter-) Bildung

persönliche Distanz
äußere, 

„objektive“ nicht 
in der Person 

liegende 
Barrieren 

• „Bildungsbenachteiligte“
• „Exkludierte“ 
• „Ausgegrenzte“

Grundlage : Bremer und Kleemann-Göhring (2011)



Regionalstrategie Daseinsvorsorge – Saale-Holzland-Kreis

Definition nach Verantwortung: 
Distanzrichtung/Defizitperspektive 

äußere, 
„objektive“ nicht 

in der Person 
liegende 
Barrieren 

innere, 
„subjektive“, also 

vermeintlich in 
der Person 

liegende Motive

• „Bildungsbenachteiligte“
• „Exkludierte“ 
• „Ausgegrenzte“

• „Widerständige“
• „Bildungsabstinente“
• „Ausbildungsmüde“

• „Niedrigqualifizierte“
• „Bildungsarmut“
• „Bildungseinsteiger“
• „Nicht-Teilnehmerinnen in 

der Erwachsenenbildung“ 

Grundlage : Bremer und Kleemann-Göhring (2011)
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Grundlage : Bremer und Kleemann-Göhring (2011)

Definition nach Verantwortung:
Distanzrichtung/Defizitperspektive

„Doppelte Distanz“

Individuum / 
AdressatIn

Institutionelle 
(Weiter-) Bildung
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Grundlage : Bremer und Kleemann-Göhring (2011)

Möglichkeiten der Herangehensweise

Charakterisieren 
von Personengruppen 

bzw. Milieus:
SGB II, 

Schulabschlüsse o.ä.

Identifizieren von 
Barrieren bzw. 

„Bildungshindernissen“:
z.B. Zeit, zu hohe Kosten, 
Ferne zur Bildungsstätte

äußere, 
„objektive“ nicht 

in der Person 
liegende 
Barrieren 

innere, 
„subjektive“, also 

vermeintlich in 
der Person 

liegende Motive

Persönliche Motive 
über Befragungen 

herausarbeiten
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„bildungsferne 
Schichten“

persönliche 
Motivation

äußere 
„Barrieren“

„Benachteiligungsfaktoren“

„Bildungsbenachteiligte“
„Exkludierte“ 

„Ausgegrenzte“

„Widerständige“
„Bildungsabstinente“
„Ausbildungsmüde“

„Niedrigqualifizierte“
„Bildungsarmut“

„Bildungseinsteiger“
„Nicht-Teilnehmer/-innen in der Erwachsenenbildung“ 

äußere Faktoren persönliche  Faktoren

• Erreichbarkeit 
der Bildungsstätte

• Kosten für Aus-
und Weiterbildung 
(inkl. Fahrtkosten und 
Unterrichtsmittel)

• Zeitaufwand von 
Aus- und Weiterbildung 
(u.a. wegen 
Kindertagesbetreuung)

• Qualität der Institution
• Nicht-Anerkennung von 

Abschlüssen im Ausland

Ökonomie

• Haushaltseinkommen
• Bezug von ALGII / 

Sozialhilfe
• Beruflicher Status (der 

Eltern)

• Migrationshintergrund
• Wahlbeteiligung
• Behinderungen
• Straffälligkeit
• Soziales Kapital

• Schul- und 
Ausbildungsabschlüsse 
(absolut/relativ)

• Kompetenzen (PISA)
• Weiterbildungsbeteiligung bzw. 

Weiterbildungsabstinenzquoten

Bildung Demographie Sonstiges

• Alter
• Geschlecht
• Familienstand
• Kinder

Charakterisierung von Personengruppen mit     überdurchschnittlichem Anteil Bildungsferner

quantitative 
Messbarkeit

• Unterprivilegierte Milieus:
• Traditionslose 

Arbeitnehmermilieus 
(SIGMA)

• Konsum-Materialisten 
(SINUS) 

Milieus Personen mit statistisch-belegbaren Nachteilen

• Alleinerziehende
• Frauen
• Ältere über 55 Jahre
• An- und Ungelernte
• Analphabet/-innen 
• (Langzeit-)Arbeitslose
• Erwachsene mit Lernproblemen

• unter 25 Jahre ohne Ausbildungsabschluss
• Menschen mit Behinderungen
• Migrant/innen, Asylbewerber/innen
• Politisch Desinteressierte
• Personen im ländlichen Raum
• Sozialhilfeempfänger/-innen 
• Strafgefangene etc.

qualitative 
Messbarkeit

Lerninteresse

• Eher 
qualitative 
Befragungen
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Zehnjährige mit Defiziten in den vier Lebenslagedimensionen

differenziert 
nach dem 
familiären
Einkommens-
niveau 

Arme 
Kinder

Nicht-arme
Kinder

Einkommens-
armut

(< 50%)

Prekärer
Wohlstand
(50-75%)

Unterer 
Durchschnitt
(75-100%)

Oberer 
Durchschnitt
(> 100%)

Materielle
Defizite 52 % 9 % 5 % 0 % 

Kulturelle
Defizite 38 % 19 % 10 % 4 %

Soziale
Defizite 35 % 16 % 16 % 4 %

Gesundheitliche 
Defizite 26 % 23 % 21 % 8 % 

Quelle: ISS, G. Holz: AWO-ISS-Studie zu Lebenslagen und Lebenschancen 
bei Kindern und Jugendlichen 
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„Humanistische 
bzw. 

sozialpolitische 
Perspektive“

„Wirtschafts-
politische 

Perspektive“

Ziel: 

Aufstiegschancen für 
jede/-n gewährleisten

Ziel: 

fehlende Arbeitskräfte mobilisieren
(vor dem Hintergrund der 
Arbeitsmarktproblematik )

Warum interessieren wir uns in der Regionalstrategie
für „bildungsferne“ Menschen?

?
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Ein paar erste
Zahlen zur Situation

im Saale-Holzland-Kreis
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Quelle: Bertelsmann Stiftung, KECK-Atlas

Kinderarmut – SGB II-Bezug der unter 15-Jährigen in % (2008)
in %
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Quelle: Bertelsmann Stiftung, KECK-Atlas (2009)

Anteil der unter 15-Jährigen in Bedarfsgemeinschaften 
an allen unter 15-Jährigen
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Quelle: Bertelsmann Stiftung, KECK-Atlas (2009)

Anteil der unter 15-Jährigen in Bedarfsgemeinschaften 
an allen unter 15-Jährigen
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Quelle: Bertelsmann Stiftung, KECK-Atlas (2009)

Anteil der unter 7-Jährigen in Bedarfsgemeinschaften 
an allen unter 7-Jährigen
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Quelle: Bertelsmann Stiftung, KECK-Atlas (2009)

Anteil der unter 3-Jährigen in Bedarfsgemeinschaften 
an allen unter 3-Jährigen
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Quelle: DESTATIS, Landesamt für Statistik Thüringen

Anteil der Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss 
(Schuljahr 2009/2010)
in %
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Quelle: Arbeitsmarktstatistik der Bundesanstalt für Arbeit (2008)

Arbeitslosenquote 
(= Arbeitslose pro abhängig beschäftigten Erwerbspersonen)
in %
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Quelle: Arbeitsmarktstatistik der Bundesanstalt für Arbeit (2008)

in %

Arbeitslosenquote 
Nur Personen unter 25 Jahre 
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Quelle: Arbeitsmarktstatistik der Bundesanstalt für Arbeit (2008)

Anteil an allen Arbeitslosen:
1) Langzeitarbeitslose
in %

absolut:
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in %

Quelle: Arbeitsmarktstatistik der Bundesanstalt für Arbeit (2008)

Anteil an allen Arbeitslosen:
2) Unter 25-Jährige

absolut:
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in %

Quelle: Arbeitsmarktstatistik der Bundesanstalt für Arbeit (2008)

Anteil an allen Arbeitslosen:
3) Unter 25-Jährige, mehr als 6 Monate arbeitslos
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in %

Quelle: Arbeitsmarktstatistik der Bundesanstalt für Arbeit (2008)

Anteil an allen Arbeitslosen:
4) Über 55-Jährige

absolut:
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Quelle: Regionalstatistik

Wahlbeteiligung (Bundestagswahl 2009)
in %
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Quelle: Regionalstatistik

Wahlbeteiligung (Bundestagswahl 2009)

80 % und höher

70 % bis unter 80%

60 % bis unter 70%

unter 60 %
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Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2008

Alleinerziehende
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Alleinerziehende

Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2008
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Perspektive
der Arbeitsgruppe?
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„Humanistische 
bzw. 

sozialpolitische 
Perspektive“

„Wirtschafts-
politische 

Perspektive“

Ziel: 

Aufstiegschancen für 
jede/-n gewährleisten

Ziel: 

fehlende Arbeitskräfte mobilisieren
(vor dem Hintergrund der 
Arbeitsmarktproblematik )

Warum interessieren wir uns in der Regionalstrategie
für „bildungsferne“ Menschen?
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„bildungsferne 
Schichten“

persönliche 
Motivation

äußere 
„Barrieren“

„Benachteiligungsfaktoren“

„Bildungsbenachteiligte“
„Exkludierte“ 

„Ausgegrenzte“

„Widerständige“
„Bildungsabstinente“
„Ausbildungsmüde“

„Niedrigqualifizierte“
„Bildungsarmut“

„Bildungseinsteiger“
„Nicht-Teilnehmer/-innen in der Erwachsenenbildung“ 

äußere Faktoren persönliche  Faktoren

• Erreichbarkeit 
der Bildungsstätte

• Kosten für Aus-
und Weiterbildung 
(inkl. Fahrtkosten und 
Unterrichtsmittel)

• Zeitaufwand von 
Aus- und Weiterbildung 
(u.a. wegen 
Kindertagesbetreuung)

• Qualität der Institution
• Nicht-Anerkennung von 

Abschlüssen im Ausland

Ökonomie

• Haushaltseinkommen
• Bezug von ALGII / 

Sozialhilfe
• Beruflicher Status (der 

Eltern)

• Migrationshintergrund
• Wahlbeteiligung
• Behinderungen
• Straffälligkeit
• Soziales Kapital

• Schul- und 
Ausbildungsabschlüsse 
(absolut/relativ)

• Kompetenzen (PISA)
• Weiterbildungsbeteiligung bzw. 

Weiterbildungsabstinenzquoten

Bildung Demographie Sonstiges

• Alter
• Geschlecht
• Familienstand
• Kinder

Charakterisierung von Personengruppen mit     überdurchschnittlichem Anteil Bildungsferner

quantitative 
Messbarkeit

• Unterprivilegierte Milieus:
• Traditionslose 

Arbeitnehmermilieus 
(SIGMA)

• Konsum-Materialisten 
(SINUS) 

Milieus Personen mit statistisch-belegbaren Nachteilen

• Alleinerziehende
• Frauen
• Ältere über 55 Jahre
• An- und Ungelernte
• Analphabet/-innen 
• (Langzeit-)Arbeitslose
• Erwachsene mit Lernproblemen

• unter 25 Jahre ohne Ausbildungsabschluss
• Menschen mit Behinderungen
• Migrant/innen, Asylbewerber/innen
• Politisch Desinteressierte
• Personen im ländlichen Raum
• Sozialhilfeempfänger/-innen 
• Strafgefangene etc.

qualitative 
Messbarkeit

Lerninteresse

• Eher 
qualitative 
Befragungen


